
1 Zeitbombe Balkan 1 
D ie unkontrollierbare 

Situation im besetz- 
ten Irak und die Vor- 

entscheidungen zur ameri- 
kanischen Präsidenten- 
wahl beherrschen die 
ScIilagzntlsn der US-Mo- 
dieii. In Europs kschifti- 
gen sicli Jonrnalrston und 
Staalskandeien in orster 1.i- 
nie mit den Ränkespielen 
im größeren Europa, wobei 
immer wieder im Zusam- 
rneiiliang mit Zypern die 
Türkei Lim. die Aufnshne 
von ß~ilrittsverhaiidlungen 
indcn Mittalpunkt 11i:r Au& 
merksmkeit nickt, 

Ini krasson 

Konflikte und Kriege in 
sich. 

Auf diese und ähnliche 
Vorwürfe reagieren man- 
che EU-Beamten gereizt. 
immerhin haben die EU- 
Staaten seit 1991 mehr als 
sechs Milliarden Euro in 
die R ion lnventiml. Aller- 
dings$iurn derzeit iiuretwa 
die HäIRo der Ell-Zuschüs- 
se gezielt oder sinnvoll ein- 
gesetzt werden. 

Erhard Busek erzählte 
kürzlich seine Erfahrungen 
bei Infrastmkturprojekten: 
.Uberall schreit man nach 
einer Autobahn, aber wenn 

man den Dingen 
Gegensab zu nachgeht, zeigt 
diesen 'I'endon- sich. dass nicht 
zrn hamcht eiu klar ist, wo die 
gradiim hedni- , Autobahn genau 
ckrndns Still- gebaut werden 
schweimn, nas soll, dass es mit 
dio sriibon Unp- dem Nachbar- 
Iöston Proh1~- Staat nicht abge 
men auf dem Bal- sprochon ist, 
kan betrifft. Ab- und die Gmnd- 
gesehen von dem 
unermüdlichen Erhard Bu- 
sek, dem Sonderkoordina- 
tor des Stabiliiätbp~ktes für 
Südostouropn, scheinaii die 
meisten wichtigan Politiker 
voii Wssliington bis Borlin 
sowolil die scliwierigon 
Hiirausforderungen in der 
nsnmlen Keglo~i. wie auch 
ia nkiiton Priitilume in den 8, 

oinrolnon Uindsrn zu ig~io- 
riorcn. Niir die sp8rlir:liuri 
TV-Kunborichto ühcr die 
erfolglose Suche nach den 
mutmaßlichen serbisch- 
bosnischen Kriegsverbre- 
chern Karadzic und Mladic 
sowie die Turbulenzen um 
Forderungen des Haager 
Tribunals nach Ausliefe- 
rung des flüchtigen und 
ebenfalls als Kriegsverbre- 
cher beschuldigten kroati- 
schen Generals Gotovina 
rufen die furchtbaren Ereig- 
nisse der neunziger Jahre in 
Erinnemng. 

Nun haben dieser Ta e 
zwei kenntnisreicbe Beok 
achterinnen - die langjähri- 
ge Auslandskorresponden- 
tin Laura Silber in der New 
York Times und die Balkan- 
Spezialistin bei der Stiftung 
Wissenschaft und Politik in 
Berlin, Marie-Janine Cdic - 
fast gleichzeitig, freilich 
unabhängig voneinander, 
Priisident Bush bzw. die 
EU-Institutionen vor 
schwerwiegenden Folgen 
der Untätigkeit im Balkan- 
raum gewarnt. Die "ticken- 
den Zeitbomben' (so Sil- 
ber) in Serbien, Bosnien 
und Kosovo bergen in der 
Tat die Keime künftiger 

eigentumsrechte 
nicht geklärt wurden.' 

Allerdings muss man 
auch die politischen Mög- 
lichkeiten realistisch ein- 
schätzen. Alles deutet da- 
rauf hin. dass ohne die An- 
wesenheit von fremden 
Tmppen und Beobachtern 
diese Mischgebilde aus 
halb-staatlichen Einheiten 
und Halb-Protektoraten, 
verbunden mit ethnischen 
Minderheiten in schwa- 
chen Staaten. auf die Dauer 
kaum überleben könnten. 
Man s ürt den "Hass, der 
als sel!ständige Kraft auf- 
tritt und in sich selbst ein 
Ziel findet ..., ein Hass, der 
den Menschen gegen den 
Menschen hetzt und dann 
beide Gegner zugleich in 
Elend und Unglück stürzt 
oder unter die Erde bringt.' 
So schrieb Nobelpreistrager 
Ivo Andric in seinem be- 
rühmten .Brief aus dem 
Jahr 1920" über Bosnien. 

Dieser Hass grassiert lei- 
der noch immer auch in Ko- 
sovo. in den ethnisch ge- 
mischten Ortschaften Ser- 
biens und Kroatiens, Maze- 
doniens und Montenegros. 
Nicht die An st vor dem 
Ausland, sonfern nur das 
Verantwortungsbewusst- 

sein der politischen und 
kulturellen Eliten, nicht 
der Traum von riesigen 
Geldsummen aus dem Aus- 
land, sondern nur die 
schritlwoise Auferbeihing 
der Vergangenheit können 
die tickeiiden Zeitbomben 
auf dem Balkan langsam 
entschärfen. 

Säbelrasseln und verkennt die militärische 
Bedeutung 6sterreichs. 

Betrifi: :.Auf Befehl auch ins Andreas Kollmss, 
Ausland' Vorsitzender der Soziulisti. 

DER STANDARD. 21. 1 .  2004 schon l m n d  bstormich . 
Der dem Vertaidigunp,smlnis- 
~ R I  vorgei~gta Zilk-Zwischen- h t e u w  
borlchl zur BI1-Keform kann Befrifi: .,Kopfiiich lighr: Kom- 
bestenfalls eine Diskussions- pmn~isso in Ostemich' 
gmndiage sein, mehr nicht. DER STANDARD, TB. 1.2004 
Die .Dienstverpflichtung für Telefoniiilerviews kSnnsn 
Auslandseinsätze' wurde mit Missvaratiiiidiiisse mit sich 
keinem Wort erwähnt. So 
kann das fniglicha Papier al- 
lenfalls als ein Privaigaspdcli 
zwischen zwei hun r l an  sl 
tcn - die Position dor Riinrfi:n: 
heer-Reformkommission ist es 
sicher nicht, da es eine solche 
Diskussion bis dato nicht ge- 
geben hat. 

An der Freiwillipit ,bei 
Auslandseinsiitzen arf nicht 
gerüttelt werden. Somit ist 
auch die Beistandspflicht sb- 
zulehnen. Osterreich braucht 
kein Bekenntnis zur Intewen- 
tionspolitik, sondern neue 
Perspektiven für aktive Frie- 
denspolitik. 

Das Säbelrasseln ist in je- 
dem Fall mehr als lächerlich 

bringon. Andors irrt wohl nislit 
zu erUklären. dass ich in og, Ar- 
tikel falsch zitiort werdo. Da- 
mm hier in aller Deutlichkeit: 
Ko nuchtrageiiist eiii'l'eil der 
Rc&innsnusiilinng irn hlaiii, 
kcinosfnllr. .pnlitisehes Sgm- 
bol dns CIaulinnnn. Fs sicl1I 
nicht iiiehruiid nicht weniger 
als rliesux Prnkiiziaren Innerer 
ÜIiornaliWing ~ R T .  WHS man 
such immor sonst hirialn zu 
inte retieren sucht, ent- 
sp r i x t  nicht dem muslimi- 
schen Selbstverständnis. So 
auch nachzulesen und erläu- 
tert auf www.derislam.at. 

Carla Amino Boghajafi 
Islamlsclio Glouhnsgoi~iein- 

scfrvp iii tictcrreicii 

Wie m i t  Österreiclis 
Um'vemiiäten im 
internationalen 

Vergleich von der 
Oberliga entfernt sind 
und warum das die 
,, Weltklasse'~7hiner 

vom iC Minoritenplatz 
,,net amol iporieren't 

Christian Fleck* 

W as ist der Unterschied 
zwischen Hans 
Krankl und Elisabeth 

Gehror? Belde ein n und re- 
den ihren Schillz$lnRen ein, 
dass sio. wenn sie YICII nur an- 
strengen, mit ein bisse11 Glück 
Weltmeister werden können. 
Nur Krankl weiß, dass er 
Schmäh führt, während 
Gehrer nicht einmal weiß, was 
Schmähführen ist. An diesen 
Vergleich wurde ich kürzlich 
wieder erinnert - und das kam 
so: In den ersten Tagen des 
neuen Jahres erschien im Lo- 
kalteil der Neuen Zürcher Zei- 
tung ein Artikel Übcr oin 
'iingst verölfentlichtos Xan- 
ling von 500 Universltiton, 
das ergebon hßtie, dass die 
Schwoizor Unis. allen voran 
die ETH Zürich, zu den welt- 
weit besten zählten. 

In den folgenden Ta en las 
ich aufmerksam die aeimi- 
schen Qualitätsblätter, weil 
mich interessierte, wie denn 
die .weltkiasse.atU-Unis abge- 
schnitten hätten. Erst beim 
Surfen im Netz stieß ich we- 
nigstens auf je eine Meldung 
der APA und der Europäi- 
schen Kommission. Meine Su- 
che nach heimischen Reaktio- 
nen blieb erfolglos. 

Dafür entdeckte ich die 
Website, die der Schweizer Er- 
folgsnachricht zugmnde lag. 
Die mir bis dahin unbekannte 
Shanghai Jino Tang Universi- 
ty, cd.sjtu.edu.crl/mnklng.hLm, 
hatte dio Ergcbniss~: ihres Kan- 
ki~igs auf oiiior infomüliven 
Seite auf ä~iglisch voröffcnt. 
lichi. Dort siiaß ich auf einen 
ersten Hinweis. warum weder 
einer der österreichischen 
Rektoren noch die Frau Bun- 
desminister oder ihre Presse- 
stelle dieses Ranking Öffent- 
lich bekannt machen wollten: 
Während die ETH Zürich auf 
Rang 25 kam und die Universi- 
tät Zürich auf Rang 45 folgt, 
belegte als beste österreichi- 
sche Universität die Wiener 
Uni bloß Rang 84, und die drei 
anderen heimischen Unis, de- 
ren Platzierungen genannt 
wurdon, rnngierten in der 
Gruppe 201-250 {Innsbmck] 
briw. 251-300 [Gm. und TU 
Winnl. 

Lag das blamable Abschnei- 
den vielleicht an der Meth* 
de? Die Website aus Schang- 
hai berichtet sehr genau über 
die benutzten Indikatoren. 
Vior Kriterien h e n  gleich- 
borcchtigt zur Anwendung: 
Die Zahl der Nobelpreislragor, 
dio Zahl dar om häiifigsien 
zitierten wissenschaftlichen 
Aufsätze, die Zahl der Veröf- 
fentlichungen in den beiden 
führenden Wissenschaftszeit- 

KOMMENTAR 
DER ANDEREN 
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Cbristian Fleck: Was ist 
der Untemchied zwischen 

Hans Krankl und 
Elisabeth Gehrer*. F.: h n z e n  

zu platzieren. Aber Science 
and Nature werden weltweit 
geIesen [mmindost zur Konnt- 
nir genommen). was man von 
den Sitzungsbericbten leider 
nicht hhnupte~i  kann. Vor sl- 
lom bioton die Organe, arid 
derer die Reputation der Uni- 
versitäten gemessen wurden, 
den unschätzbaren Vorteil, 
dass damit fast alle Wissen- 
schafter dieser Welt vergli- 
chen werden können. 

Einer der beliebtesten Ein- 
wände gegen solche Messun- 
gen weist darauf hin. dass 
einer einzelnen Forscherin 
Unrecht getan wird, weil ihre 
vielleicht weltweit unbestrit- 
tono Loistun durch die Min- 
derleistun ifror lokelcn Kol- 
legensclid wird - das 
stirrinit, aber dor Vergleich mit 
einer anderen Mannschafts- 
sportart. dem Fußball, sollte 
jeder Frau klar machen, dass 
es dem besten Kicker nichts 
hilft, wenn seine zehn Mit- 
spieler um Klnsson schlechter 
sind als er, woswegon auch 
kaum ein Weltklssso-Bslles. 
terer zu finden sein wird, der 
einem Verein von Minderleis- 
tern die Treue hält. 

dem in den Details. Die chine- 
sische Website ermöglicht 
nämlich jedermann. mit eini- 
gen Mausklicks dahinterzu- 
kommen, worin die Malaise 
der österreichischen Unis 
liegt: Dsreii Plateiemn wird 
für jeden einzelnen lnfikator 
ausgewieren - und diese De- 
tailcrgi:tinisse sind noch viel 
poinlichcr als dar rmarntbe- 
fund. 

Tiefer P d  
Ich lüfte kein Geheimnis, 

wenn ich in Erinnemng rufe, 
dass der letzte Nobel reis der 
an einen Österreicfer Bing, 
schon Jahrzehnte zurückliegt. 
Lässt man also die Nobelpreis- 
träger beiseite, rutschen die 
österreichischen Unis rasant 
an das Ende der 500 Weltklas- 
sen-Unis: Bei den am häufigs- 
ten zitierten Aufsätzen liegen 
die beiden Wiener Unis auf 
Platz 212 und Graz und Inns- 
bruck auf Rang 335, das ist jo- 
ner Rang mit dem Wert null. 
Bei den Artikeln in Scienco 
und Nalure ist das Bild nur ein 
wenig rosiger: Wien 99., Inns- 
bmck 183., TU Wien 202., 
Graz 410. Platz. 

Besser liegen die österrei- 
schriften Science und ~ o t u r e  Peinliche Details chischen Unis nur bei der 
und die Gesamtzahl der in den Für angehende Nobelpreis- Messung ihrer wissenschaftii- 
beiden international wichtig- triiger gilt wohl Analoges. Al- chen Veröffentlichungen in 
teil Zitationsindizes nachge- so: Nalürlich kann man nn sol- den weltweit angesehensten 
wiesenen wissenschdichen chen Messungen Kritik üben. Zeitschriften: Hier nimmt die 
Aufsätze. aber da Wissenschaft nun ein- Uni Winn Rang 52 sln. Inns- 

An den gewählten Indikato- mal ein weltweit stattfinden- bmck folgt aiif Rang 263 und 
ren kann man natürlich, wie der Wettkampf ist, muss man Grez suf Platz 278 und die TU 
immer bei solchen Messun- sich damit abfinden, dass die Wien auf Platz 328. Mit ande- 
gen, herumnörgeln. Faktum Regeln nicht rund um den Stc- ren Worten heißt das: Die Wie- 
ist: In Science und Nature ei- phnnsdom eiiiacht werden. ner Uni ist sehr groß und ihre 
nen Artikel zu veröffentlichen Das wirkyicli &unruhigen- Mitglieder veröffentlichen 
ist schwiorigor als eine Ab- de dos Schnnghiicr Runkiii s durchaus, aber zur Kenntnis 
handlun in den Sftliunphe- liegt aber nicht im rlosli8f- genmninenwtrddsskaumvon 
richten ger Osterreichischen tiarllchen Abschneiden dor jiirnsndam. .Wnltklasse ade' 
Akademie der Wissenschaften österreichischen Unis. son- muss ninn da wnhl aaopn ------, . . . . . . . . . .. o-'--' 

Bei den am hiiiifigston zi- 
IiertenAufsätzcm t m i l t  Ai. Tin1 

Aufruf zzun Tortenessen ... 
... und ein paar .unvandalischen Anmerkungen zur Uni-Besetzung 

N achdem vier Rofeusc- formen, weitgehend autokrati- versitätsräte persifliert. Zu oft 
ren irn STANLMRD dio sche Leitungsstrukturen bei tauchen hier Namen aus dem 
wohl nur rhetorisch leichzeitigem Abbau demo- Proponentenkomitee Schüs- 

bange Frage stallten .Vanda- hatischer Teilhabe an Mei- sels, ja selbst jene nationaler 
lon anto portssl' (21. 1.) und nungsbildungc- und Entschei- Burschenschafter auf. 
Rildungrilniiiistsrln Gehmr dun spruzesssn sollten jene Reibungsverluste und Mei- 
von dcn Grünen verlangt, sich Moiknstoino eines Jahrhun- nungfivorschiedsnhaiten wa- 
von Coschnhiiissen zu distaii- dortgosotzcs darstellen, die ren als Folga dicses Casetzes 
zieren, dio im Rnhm~n einer künftig die Produktion öiter- vo rogrammiert. Die nun- 
Verniistaltung der SPÖ Zu- ri:ir:hlsclier Nobelproistr!iger/ m%ige absolute Mehrheit 
knnnswerkstait an dar Uni inncn ~nrontieran sollen. der Professoren in allen Gre- 
Wion vnrfisltiii, sei uns doch mien enthebt diese nicht von 
eine sittsam unvandalische riifzlllle Untemtellw der Übe~zeu~ungsarbeit 
Antwort pstnttet. Mit dem Vergleich der er- durch bessere Argumente. 

Wenn schon Horst Satdler folgreichenAusgliedemngder Proteste sind erlaubt. Das 
sls Uu-l:reiind dor Minixierin. Marchfelder Schlösser und Verständnis dafür als Billigen 
als glü1ieiider Verfechtor dor des Schönbrunner Zoos ver- von Gewalt diffamieren zu 
Univorsitiitsreform und als suchte der Bundeskanzler die wollen, ist infam. 
Autliropologo din alte Ce- Universitäten zu ködern. Als Das Werfen von Torten 
sclitclilo dor V~ndnlcn lih ob Aristokratie und Primaten- nützt nur der Regiemng. Sie 
miilit, darf es erlaubt soin, dio haltuiig rar Forschung und kann damli von größeren Pro- 
neuere Geschichte dieser R e  Loliro arlgomht wären. Die blomon prechtig ablenken. 
form in Erinnerung zu rufen. Vers rochone Aiiionomie Uberh~upt solltrn Torrfln Im 

Dieses Gesetz wurde aoaen Wirt  durch Budaetvnrlntip Stiirie eines nciihhnltigrn Rea 
heftigste Widerstände Ünd Unp. fehlende PÖrspoktiv~n soorcenverbrauclis linbor go- 
Proteste der Betroffenen mit {ir deii wissenschnhlichcn gessen werden. 
den Stimmen der Regienings- Nachwuchs und die weitge- Kuci Grünewald, 
mehrheit beschlossen. B e  hende Entmachtun des Sena- Claudia SommerSmolik 
triebsähnliche Organisations- tes durch übermäc\tige Uni- WissensciisRssprcchor der Grünen 

-.. ,U... ...V W... 

Wien übrigens den Platz mit 
Universitäten wie jener von 
Sherbrooke in Kanada. Jyvas- 
kyla in Finnland und Shinshu 
in Japan. Und in Sciencc und 
Notuno haben Angehörige von 
IJnis. dir: hiertulande wohl 
höchstens dem Namen nach 
bekannt sind, mehr Artikel 
veröffentlicht als die Uni 
Wien: die Tohoku-Universität 
in Japan, des Dartmouth Col- 
lege in den USA und die TU 
Delft in den Niederlanden. 

Doch wie gesagt: kümmert 
keinen. Wann immer solche 
Ergebnisse ir endwo veröf- 
fentlicht werien, hält man 
sich an das bekannte Motto 
.net amol i norieren'. Ob da- 
mit Frau Geirers weltklasse.at 
erreicht werden kann oder 
demnächst ein hier Lebender 
einen Nobelpreis bekommen 
wird. darf jedenfalls bezwei- 
felt werden. Aber die Matches 
in der heimischen Unterli a 
sind eh allerweil lustiger J s  
die Teilnahme an den interna- 
tionalen Bewerben - dort ha- 
ben wir sowieso immer nur 
Pech, oder? 

*Der Aulor isl Soziologe 
an der Universitäl Gmz. 


